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Heidekorn oder Buchweizen .

( Pohygonum fagonyrum, )

Dieſe Getreideart gehoͤrt nicht z0 den Graͤſern, wie die 3 25 ſondern zu einem Pflan⸗

zengeſchlechte, welches gemeiniglich den Ran Knoͤterich fuͤhrt , und wovon mehrere

Gattungen bey uns in Graͤben , auf Wieſen , Angern ꝛc. wild wachſen.

Der krautartige , gerade aufſchießende Staͤngel des Buchweizens wird nach der

Guͤte und Beſchaffenheit des Bodens 1 auch 2 Fuß hoch und druͤber . Er ſteht ober⸗

waͤrts roͤthlich aus , und zertheilt ſich in mehrere kleine Rebenzweige . Die Blaͤtter ſind

herzfoͤrmig , pfeilfoͤrmig, ungezahnt und mit roͤthlichen Rippen durchzogen . Sie nehmen
nach dem Standorte bald eine dunklere , bald eine hellgruͤnere Farbe an . Die roͤthlich wei⸗

ßen Blumen kommen an den Enden der Zweige und an den Spitzen des Staͤngels in Jult
und Auguſt hervor , je nachdem die Pflanze zeitig oder ſpät geſaͤet wird . Sie haben einen

bleibenden , fuͤnfſpaltigen, inwendig gefaͤtbten Kelch , keine Blumenkrone , meiſte ns 8 Staub⸗

gefaͤße , und hinterlaſſen einzelne dreyeckige Samen . Die Pflanze in die achte Klaſſe
des Linneeiſchen Syſtems ( Octandria , Achtmaͤnnige) .

Sie iſt kein einheimiſches Gewaͤchs , ſondern kam vor 3 oder 400 Jahren aus der
Tuͤrkey nach Griechenland , und von da nach Italien ; ſodann verbreitete ſie ſich auch in an⸗

dern europaͤiſchen Ländern . Da ſte unſer Klima ſehr gut verträͤgt, ſchnell aufſchießt , und

mit dem ſchlechteſten Kies⸗ und Sandboden vorlieb nimmt , ſo iſt ihr Anbau in vielen Ge⸗

genden Deutſchlands ſehr vortheilhaft und wohlthätig . 5 wo die Kultur derſelben als

Hauptſache ebettrieben wird , ſaͤet man ſte im Mai in friſch bereiteten und etwas
b60angr,n

Boden , und egget den Samen, wie anderes Getreide , gehoͤtig unter . Man braucht etwa

60 Pfund Ausſaat auf einen Acker von 100 Ruthen . Liegt dieſer an einem recht warmen

ſonnigen Ort , und regnet es bald nach dem Ausſaͤen , ſo geht der Same bald und

kommt auch bald zur Bluͤthe, welche oft den ganzen Sommer hindurch waͤhrt. Die Koͤrner

reifen demnach nicht alle z gleicher Zeit , ſondern nach und nach . Die reifen falllen ab,

und werden auch von den Voͤgeln begierig gefreſſen . Ueberdies gehen noch viel⸗ in Ab⸗

maͤhen und Einfahren verloren . Dies iſt freylich ein großes Uebel bey dem Anbau des

Buchweizens . Reifle der Same zu Einer Zeit , und ſaͤße er feſter , ſo wuͤrde man unge⸗
mein reichere Aernten halten . Im Auguſt faͤllt die Aernte .

Da, wo man andere Getreidearten mit groͤßerm Vortheil bauet , ſaet man den

Buchweizen als Vichfuttet . 5 geſ b 5 „iwenn 1
t Mat

pfluͤgt zu dem Ende die Ro jit
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Dängung . Sohald et überall in Bluͤche ſteht, faͤngt man an , ihn wie Klee zu maͤhen undl

dem Vieh vorzutverfen . Er giebt ein kraͤftiges und gedeihliehes Futter fuͤr das Rindvieh ,

und ſaugt den Acker gar nicht aus , ſondern duͤngt ihn vielmehr , und erſtickt das Unkraut .

In England pfluͤht man ihn in bölliger Blüthe unter , und düngt auf dieſe Weiſe das Feld

damikt . — Aus den Bluͤthen ziehen die Bienen reichlichen Honig .

Die Körner werden zu verſchiedenem Gebrauche angewendet . Man maͤſtet Vieh

damit . Das Federvich gedeihet inſonderheit gut darnach . Sie geben auch Oel und Bier .

Mit anderm Malze vermiſcht kann ein vortrefflicher Branntwein davon gebrannt werden ,

der eine blaͤuliche Farbe bekommt , Aus dem reinen Mehl laͤßt ſich Brod und anderes Back⸗

werk bereiten . In unſern Gegenden benutzt man den Buchweizen am meeiſten zu Gruͤtze,

die unter dem Ramen Heid egruͤtz e ſehr häͤuftg umhergetragen und verkauft wird . Man

macht davon verſchiedene Sorten . Von den groͤbern giebt ein Scheffel Samen etwa 10

Metzen. Die ſehr feine Gtuͤtze, die man auch Gries nennt , und die eine ſehr wohlſchme⸗

Fende Speiſe giebt Zumal mit Milch gekocht) , wird auch aus Buchwetzen bereitel , Man

erhaͤlt von dieſer Sorte aber nur Eine Mitze aus dem Scheffel , das ubrige giebt gröͤbere

Gruͤtze.

In Lüneburgiſchen, in der Mark und andern ſandigen Gegenden Deutſchlands
wird die Kultur des Buchweizens eifrig betriehen ,
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Orhxa gat ' vd. )

Daß der Reiß ( Reis ) zu den Graͤſern gehoͤrt , lehrt der erſte Anblick . Dieſ⸗ höͤchſt

wohlthaͤtige Getreideart , die in vielen Läͤndern ein eben ſo großes Beduͤrfniß iſt , wie bey uns

der Roggen , treibt einen rohrartigen , 3 bis 4 Fuß hohen Staͤngel von der Dicke einer

Gänſeſpuhle . Die Blaͤtter ſind faſt unſern Zwiebeln oder Porreblaͤttern gleich . Die Aehre

hat anfangs einige Aehnlichkeit mit der Gerſtenaͤhre , breitet ſich aber nach und nach immer

weiter aus , und bildet , wenn ſie ihre Vollkommenheit erlangt hat , einen ſchoͤnen Büſchel ,

an welchem die Bluͤthen hervorkommen . Von dieſen hat jede ihren beſonderen zweyſpelzi⸗

gen Kelch und eine zweyſpelzige Blumenkrone , deren aͤußere fuͤnfeckige Spelze begrannt iſt .

Sie enthalten 6 Staubgeſaͤße und Fruchtknoten , der mit 2 Nectarblaͤttchen umgeben iſt .

Der Same iſt auf beyden Seiten geſtreift und in der Blume eingeſchloſſen . Die Pflanze

gehöͤtt in die öte Klaſſe des Syſtems ( Hexandria , Sechs maͤnnige).
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